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KNIGGE 1931
Eine Serie über zeitgemässe Umgangsformen

Von Vinzenz Caviezel / Illustriert von Anita Riemer

Höflichkeit ist eine Münze, die bei uns
nicht hoch im Kurse steht.

Der Schweizer versteift sich gerne darauf,
« rauhe Schale, guter Kern » zu spielen. So

etwa wie jener Bauer, der zu einer Beerdigung

in einer roten Weste erschienen war
und zur Entschuldigung sagte : « Wenn nur
das Herz schwarz ist.»

Man wirft den Gesetzen der Höflichkeit bei

uns auch oft vor, dass sie den Verkehr unter
den Menschen unnatürlich und steif machen.
Es ist richtig, dass die allzu konventionelle
Anwendung der Höflichkeitsformen in
gewissen Milieus lähmend wirkt, aber im

grossen und ganzen macht man die
Beobachtung, dass die Menschen, die wissen
« was sich schickt », sich natürlich bewegen
und die Befangenen und Steifen gerade

jene sind, welche behaupten, als urchige
Schweizer alle gesellschaftlichen Formen im
Interesse der Natürlichkeit zu bekämpfen.
Gerade diese Freiheits-Aposteln, die sich
etwas darauf einbilden, zu Hause ohne Kragen

an den Tisch zu sitzen und vor ihren
Frauen zur Türe hinaus zu gehen, machen
bei Einladungen oder im Hotel meistens eine
eher klägliche und eingeschüchterte Figur.
Äusserlich verdecken sie ihre Unsicherheit
durch barsches Wesen, aber innerlich zittern
sie vor den prüfenden Blicken jedes Portiers
und Kellners.

Gewiss: Das Leben ist ein Kampf aller
gegen alle. Darüber hilft nichts hinweg. Die
Höflichkeit macht die Welt nicht besser,
aber angenehmer. Sie sucht zu verhindern,
dass wir jeden Tag das Vorrecht auf das
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k n i d d L 1931
Aine Hev? e übe?' seitKemässe b/?»Ka??K«/e????en

l^on pinsons t/aviosoi / ///ustviovt von ^4nita Ais?ns?

^/ö/tis/?/ceit i«? eins Uàss, ctis bei ««s
«ic/?t /?os/? à Aavss sts^t.

Os? Kc/?veise?' vs?stsi/t sis/î As?»s lta?a«/>
« ?»Me Fâate, Aats?' Xe?°« » s« sMete«. 80
etva vie /s??e? Osas?', ltev s« ei«e? Lse?cki-

AîMA i?î «me?' w^g,z IT^ssts s?ss/?is«s« va?'
âck êî??- àtscàtetiM«z? sa^ts.' «Me«« ««?
ctas üe?s se/iva?-s ist.»

Ata» vi?/t cke« t?esstss« cks? Ao'/tie/î/csit bei

««s a«câ o/t vo?> ctass sis <te« i^e?/ce/î? «»te?
ete« i!ie«sc/?s« «««atàtiâ ««ct stei/ ?«ac/îs«.
Os ist nâtig', ckass ckie attê« /co«ve«tio«etts

^«vs«à«A cts?' //ö/tic^/ceits/o??«e« i« AS-

visse« Mtis?« tä^?«e«ct v?>/ct, abe/ im

^osss« ««ck Aa«se« mac/ît ma?? ckis Leob-

ac/it««A, ctass ctie il/e«sc/?s«, à visse??

« vas siâ sâ'e/ct », sis/» «atàtie/i ösvsAe«
«»ct â Le/a«AS«e« «??ck 8töi/s« As/'acke

/s«s àct, vetc/is de/ia«^te«, ats «?°c^iAS

Hc/iveise? atte Aesettsc^a/ttic/îs« Oo?me« im
/«tresse cts? /VatÄ?ticOOsit sa bs/cämx/s«.
Làacts ctisss O?°si^eits-^xostet«, ctis sis/?

stvas cta?a«/ si«ditkts«, s« üa«ss oàs X?a-

Aê« a» <ts« Oise/? s« sitse« ««ct vo? às«
O/'aus« s???- ?às à'«avs sa g-âe«, mac^s«
bei Oi«tact««As« ocke?' im üotet meiste«« ei«s
s/à /ctà'Atic^s ««ck ei«Assc/?iie^ts?'ts OiA«?.
àsss?ticO ve?ctec?ìs« sis i/i?'s î7«sie/ie?/?sit
à?°s/i ba?'sc/!ss Mess«, ads? i««e?'tic/? sitte?»
sis vo?- Äe« ^??ii/s«cte« Stiels« /ectes Oo?'tie?'s

««ct Xett«e?-s.

<?sviss.' Oas Oeöe« ist ei« Xamx/ atte?

ASAS« atts. Oa^iiàev M/t «io/îts âàveA. Oie
Sô/tio/î/csit mae/ît ctie Mstt «ie/ît besse?',

abe? a«As«eàs?'. Oie sAs/?t sv veâmte?'«,
etass v?> /ects« ?«A às 1^o??ee?ìt a«/ ctas
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saftigere Stück Rindfleisch mit der Gabel
und das Privileg des nächsten Tanzes mit
einer Dame mit der Faust ausfechten.

Die Höflichkeit ist das öl der sozialen
Maschinerie. Die Höflichkeitsformen sind ja
nicht irgendeine mysteriöse Erfindung, sie
lassen sich fast alle auf die einfache Formel
zurückführen :

Verhalte Dich Deinen Mitmenschen gegenüber,

so me Du wünschest, dass sie sich Dir
gegenüber verhalten.

Ein wirklich gütiger Mensch ist meistens
auch höflich.

Daneben gibt es allerdings auch
Höflichkeitsformen, welche nicht einfach als Sitte
gewordener Ausflms moralisch richtigen
Verhaltens erklärt werden können. In
welchem Format Visitenkarten gedruckt werden
sollen, ob man die Gabel in der rechten oder
in der linken Hand halten soll, darüber
befragt man umsonst die Stimme seines
Herzens.

Die Höflichkeitsnormen sind um des
Menschen willen da und nicht der Mensch um
ihretwegen. Sie ändern sich, wie sich die

Welt ändert. Die Generation, die seit dem
Kriege herangewachsen ist, hat einen freieren,

natürlicheren Ton in die Welt gebracht.
Die Serie, welche ich auf Veranlassung der
Redaktion des « Schweizer-Spiegel » hier
geschrieben habe, soll diesen Umwälzungen
Rechnung tragen. Gerade heute, wo alles im
Flusse ist, können meine Ausführungen
natürlich nicht Anspruch darauf erheben, für
jedes Milieu gültig zu sein. Wenn sie aber
dazu dienen, Anregung zu geben, einmal
über alle diese Dinge nachzudenken, so ist
mein Zweck erreicht.

I. Einladungen zum Essen
In welcher Form lädt man ein

Formellere Einladungen erfolgen schrift¬
lich, solche an bessere Bekannte

mündlich oder telephonisch. In beiden Fällen

aber heisst die Grundregel : Seien Sie
deutlich. Lassen Sie die Gäste genau wissen,

ob die Einladung zum Essen oder
nach dem Essen gilt. Im letzteren Fall
sagen Sie zu Ihrem Prokuristen nicht :

« Meine Frau und ich würden uns freuen,

AUS UNSERER PRAXIS
Im Bahnhofgedränge bestieg der Angestellte J. den unrichtigen Zug.
Als er, seinen Irrtum bemerkend, vom eben anfahrenden Zug abspringen
wollte, glitt er aus und geriet mit einem Bein unter die Räder. Die

Verletzung machte die Amputation des Unterschenkels nötig. Wir zahlten

eine Entschädigung von Fr. 8100.—. (Jahresprämie der betreffenden

Unfallpolice Fr. 50.—)

Der Verkehr nimmt zu, und mit ihm wächst die Unfallgefahr. Eine

Unfallversicherung ist für jedermann notwendig.

Wenden Sie sich um kostenlose Beratung an die

.ZÜRICH'UNFAU
undHafipflicht-Versicherungs-ÄktiengeseJ/schaft
Genera/direktion inZÜRICH Mythenquai2
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sa/ZiAei's L/Äs// Kiwc///sissÄ mi/ Äs?" Oabe/
am/ c/as O»'vi/sgc c/es wäobs/ew ?awses mi/
siwe?' Oams mi/ c/s?° Osas/ aas/ecb/sw.

Ois //ö//isb/csi/ is/ c/as ö/ c/e?' sosia/sw
.Uassbiwsi'is. Ois //ö//ic/i/?si/s/o?'msw siwc/ /a
wisb/ i^Aswc/siws mz/s/snöss O/MàwZc, sis
/asssw sicb /«si ai/s aa/ c/is siw/ac/is Oonws/
M?'ÜS/:/Ää?'SW.'

i^àa//s Ois/î Oàsw /iii/mswsebew LSASw-
iibs?', so wis Oa wàscbss/, c/ass sis siâ Oî>
ASg'swäbe?' vs?°ba//sw.

Oiw wi?°///is^ gcä/iAS?' UswssH is/ msis/sws
aasb /îô//iob.

Oawsbsw Zcib/ ss a/Ze^c/iwAs aac^ Ao'//isb-
/csi/s/oT'Msw, ws/cbs wisb/ siw/asb a/s Li//s
Aswo?-c/swe?- ^las//ass mo?-a/iss/i s-isb/izcsw

^sT'à/ZsKs s^/c/à/ ws^c/sw /eöwwsw. à ws/-
obem Oo?°ma/ I^isi/sw/ca^/sw Asc/mc/c/ wsT'c/sw

so//sw, ob maw c/is Oabe/ à c/s?' ?°scb/s» oc/s?"

iw c/e?- à/esw Oawc/ ba//sw so//, c/a/'Äbs?'

bsO«A/ maw amsows/ c/is L/imms ssiwss
//s^sews.

Ois //ö/iis/c/csi/swo^msw siwc/ am c/ss il/sa-
scbew wi//ew e/a awc/ «icâ/ c/s?° Ueass/è am
iàs/msAôw. Lis àc/s?m siob, wis sic/i c/is

li^s// àc/s?'/. Ois Osasm/ioa, c/is ssi/ c/sm
XmsAs bs?'awASîaac/ise?î is/, ba/ siwew /?°eie-

?°sw, wa/à/icbK'sw Oow iw c/is H^e// zcsbracâ/.
Ois 8s?-is, ws/cbs isb aa/ i^emw/assawA c/s?°

Kec/a^/ioa c/ss « LcàsiseT'-L^isAe/ » bis?'

c/ssàiebsw àbs, so// c/iesew Omwä/sawgcew

Âecb?îawZc iOaLöw. Oe^ac/e bea/s, wo a//ss à
O/asss is/, ^öwwsw msias ^4as/iàawAs?z
/à/isb wisb/ ^ws^as/è càaa/ e^bsbsw, /S?'

/sc/ss /I/i/isa Aä//ig- sa ssiw. II^sww sis abs?'

c/asa c/iswsw, ^wT'SAawg' sa gcsbsw, siwma/
Äbs?° a//s e/isse Oiwzcs wasbsac/sw/cew, so is/
msiw ?wss/c s^sicb/.

/. Ain/acinnKsn 2 n m Assen
!n v/elc^si" I-ocm Iscli msci s!n?

t^'orrasllsrs LiniaàunAôn srlolASN solirilt-
livd, soloks an dssssrs Lskannls

innnàliod oàsr isisplwnisà In ksiâsn ?äl-
Isn absr Iisisst âis Orunârkxsl: Lsisn Lis
clsutlic?!,. lÄSSsn Lis âis Kâste Asnau vis-
ssn, sb à!s LinInànnA ^nm IZsssn oàsr
Nêcâ àsin Dsssn ^ilt. lin Isi^tsrsn ?âil sa-

Asn Lis 2N Ilcrsin ?râur!stsn nislit:
«Nsins ?rau unâ iod viiràsn nns krsusn,

UI>I5ekek PK4XI5
Im ösIinIiO^gSclk'snzS InSLiisg clsi' ^Ngs8isllis clsn unfîc^iigEl-» Xug.
/<Is er, 8sînSN Irrium Izsmsi'Icslicl, vom sìzsn sn^slit-sn^sn ^ug sìzZpringsn

wollte, glîit si' su5 uncl geriet mit eiriem 6sir> unter clîe lîëclsr. Die

Verletzung machte clîe /amputation cls8 Dntersc^snlcslZ nötig. V/ir ^sliltsn
eins ^ntzcliäcligung von 8100.—. ^slirssprämis c^er lzstre^enclen

Dn^sIIpolics ^-r. 50.—)

Der VsrI<S^r niimmi -u, ur»cl mii ilirn wsc!i5i c!ie Dri^süge^s^r. ^i>ìS

versic^eru^g ist jOr jeclerms^ri ^c)ivven»cli'g.

^Vsnclsn 5îs 5ie^ um I<05tsnIo8s Beratung an c^is

6^s/^às/à />7^à67<
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Französische
Schönheitspflege

auf
wissenschaftlicher
Grundlage
aufgebaut

Ein unverzeihliches Versäumnis
wäre es gewesen, wenn

sich die moderne Wissenschaft,

nach all den grossen
Erfolgen, deren sie sich
rühmen darf, nicht auch an die
so wichtige Aufgabe
herangewagt hätte: die Erhaltung
und Wiedererweckung weiblicher

Schönheit, insbesondere
der des Teints. Sie hat

das Problem in Angriff
genommen und kann heute
einen neuen Erfolg
verzeichnen.
Die im allgemeinen zum
Schutze und zur Verjüngung
der Haut angewandten Cremen

können ihre Aufgabe
nur ungenügend erfüllen, da
sie durch Verstopfung der
Poren die Hautatmung
behindern. &
Es galt nun, eine Crème zu
finden, die die wirksamen
Partikelchen in einer
luftdurchlässigen, kolloidartigen
Masse enthält.Dank moderner
Wissenschaft ist dieses Ziel
he,ute erreicht: CREME MALA-
CEINE, von kolloidartiger
Beschaffenheit, enthält nicht
nur die wirksamen Bestandteilchen,

die zur Erhaltung
eines jugendlichen, schönen
Teints notwendig sind,
sondern sie ermöglicht der Haut
auch freie, ungehinderte
Atmung.
Machen Sie noch „heute einen
Versuch mit CREME MALA-
CÉINE: Sie werden über die
rasche Wirkung entzückt sein.
PREISE: Crème 1.50, 3.— und 5.-^.

Seife 1.25 und 2.—. Puder
—.50, -.80,1.25 und 2.-.
Puder compacte 1.20 und
2.50.

Die Malacéine-Produkte sind erhält*
lieh in allen einschlägigen Geschäften,

bei Parfümerien, Coiffeuren und
Coiffeusen, in Apotheken, Drogerien
etc. Verlangen Sie ausdrucklich die
Marke „Malacéine" (sprich Ma-Ias-
se-ihn) und lassen Sie sich keine Er*
satzpräparate aufdrängen. f

Parfumerie Monpelas, Paris.

$3£MHSÊÊÊÈBURÈUBÊÊKUnBM

Sie morgen Abend bei uns zu sehen. »

Sonst müssen Sie riskieren, dass er punkt
8 Uhr mit seiner Gattin bei Ihnen erscheint,
während Sie eben am Dessert sitzen.
Vielleicht ist er zu schüchtern, um etwas zu
sagen, aber er wird den ganzen Abend mit
knurrendem Magen bei Ihnen sitzen. Oder
die Einladung galt wirklich fürs Nachtessen

und der Betreffende erscheint um 3^9
Uhr. Er hat zu Hause eine Riesenportion
seines Lieblingsgerichtes gegessen und
bringt beim besten Willen den nötigen
Appetit für ein zweites Diner nicht mehr auf.

Wenn man als Eingeladener nicht weiss,
woran man ist, so scheue man sich nicht,
zu fragen, natürlich stets supponierend, die
Einladung gelte zum schwarzen Kaffee.

Ist eine Erkundigung nicht möglich, so
empfehle ich als Notbehelf, einige belegte
Brötchen zu essen, so dass man es zur Not
bis nachts 12 Uhr ohne Nahrung aushält,
ohne ohnmächtig zu werden, gegebenenfalls

aber doch noch ein Normalmenu
herunterbringt.

Es empfiehlt sich, die Gäste genau wissen

zu lassen, um was für eine Einladung
es sich handelt. Es ist parvenümässig,
jemanden zu einer « Tasse Tee », zu einem
« Teller Suppe » zu bitten und nachher ein
grosses Menu zu servieren. Wenn ein Gast,
der zufällig anwesend ist, gebeten wird
beim Essen mitzuhalten, « ganz ohne
Umstände », dann sollen auch wirklich alle
Umstände unterbleiben. Es wirkt bemühend
auf diesen Gast und zeugt von geringem
Selbstbewusstsein der Gastgeberin, wenn
nachher ein aufgeregtes Türenklappern
beginnt, das Dienstmädchen im Galopp in
eine Metzgerei springt, dem Konditor tele-
phoniert wird usw. Teilen Sie es Ihren
Gästen ausdrücklich mit, falls Abendtoilette

getragen wird. Und sagen Sie ihnen
zum voraus, ob die Gesellschaft gross oder
klein ist. Die Frauen werden sich danach
richten wollen, sie werden sich anders
anziehen, wenn noch andere Männer da sind,
als der Gastgeber und der eigene .Mann.

Bevor man eine Schlacht beginnt, zieht
man Erkundigungen über den Gegner ein.
Wie kann eine Frau das richtige Kleid wählen,

wenn sie nicht weiss, was für andere
Frauen anwesend sind. Wenn Frau X. weiss,
dass Frau Y. auch kommt, dann wird sie
bestimmt nicht das auffallende rote Abendkleid

anziehen, genau die gleiche Nuance,
wie dasjenige der Frau Y. Eine einzige
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?rsn?ös«seke
Sekönkeits-
pklsgs suf wis»
ssnscksttlieke?
tZi^un^Isgs suk-
gsdsut

^in unvsrzsiklickss Versäumnis
vörs es gsvsssn, wsnn

sick ciis mocisrns Wissen-
sckof», nock oll cisn grossen
Erfolgen, clsrsn sie sick rük-
msn clorf, nick» ouck on ciis
so vickkigs ^ukgoks ksran-
gsvog»kö»»s- cfis Erkaltung
unci Wisclsrsrvsckvng vsib-
licksr Lckönksi», insbsson-
cisks clsr ciss Isinks. Lis ko»
clos Problem in Angriff gs-
nommsn unci kann ksuks
SinSN neuen Erfolg VS5-
zsicknsn.
Dis im allgemeinen zum
Lckukzs unci zur Verjüngung
cisr klau» ongsvonciksn Lrs-
msn können ikrs Aufgabe
nur vngsnügsnci erfüllen, clo
sis ciurck Verstopfung clsr
Poren ciis klovtotmung bs-
kincisrn.
^s gal» nun, eins klrsms zu
finclsn, ciis ciis virksomsn
partikslcksn in einer luf»-
clurcklössigsn, kolloiclar»igsn
àssssntkâlt.Donkmoclsrnsr
Wisssnsckof» is» clisses üisl
ks,u»s errsick»:
LLIKIP, von kolloicior»igsr Ls-
sckoffsnkei», en»köl» nick»
nur ciis virksomsn ksstoncl-
»silcken, ciis zur Erkältung
eines jugsncilicksn, sckönsn
leints notvsnclig sincl, son-
clsrn sie srmöglick» clsr klau»
ouck freie, ungskincisrts ^»-
mvng.
locken Lie nock ksvts einen
Vsrsuck mi» Clîàp
LPIKIP- Lis v/srclsn über ciis
rascks Wirkung sn»zück» sein.

Crème 1.50, 3.-- uncl 5.»^.
Leise 1.25 unci 2.—. ?ucler
—.50, -.S0,1.25 uncl 2.-.
puclsr compacts 1.20 un<i
2.50.

vis ^olaceins-pro6ukts sincl erkalt»
lick in ollsn einscklagigsn Oesckâf.
ten, ksi porsümerisn, Coisssuren uncl
Coissevsen, in ^potkeksn, Drogerien
ptc. Verlangen Sis ouzclrücklick clis
ikarks ,Maiacêins" ssprick ^a las-
ss-ikn) uncl lasssn Sie sick keine
»ot^proporate ausclrângsn.

^
^

LLMMWWWIWWWWMWIM

Lis mor^su ^.bsuà dsi uns zu ssksu. »

Loust müsssn Lis riskisrsn, âass sr punkt
8 Okr mit ssiusr dattiu ksi Ikusu srsoksiut,
vâdrsuà Lis sksu am Ossssrt sitZSU. Visl-
Isiokt ist er zu soküoktern, um stvas zu
saxsu, aksr sr virà àsu Aanzsu ^dsuà mit
knurrsuâsm Na^su ksi IImsu sitzen. Oàsr
àis OiulaàuuA Aalt virkliok fürs Naoktss-
ssu uuà àsr Lstrskksuàs srsoksiut um
Okr. Or kat zu Oauss sins kisssnportiou
SSillSS OÌsKiÌUALASrÌoKtS8 ASASSSSU unà
krinAt ksim ksstsn Willsu àsu uötixsu ^.x-
pstit kür sin zvsitss Oiusr niokt mskr auk.

1-Vsnu man aïs OiuAsIaàsnsr niokt vsiss,
voran mun ist, so soksus muu siok uiskt,
zu kruAsu, uutüriioli stots suppouisrsuà, âis
iZiniuàuuA Aslts zum soàurzsu Xukkss.

1st sius LrkuuàiAuu^ niokt möAliok, so
smpkskls iok uls Aotkskslk, siuiAS ksisAts
IZrötoksu zu ssssu, so àss muu ss zur Not
kis nuskts 12 Ilkr okus NàuuA uuskült,
okns okumüsktiA ZU vsràsn, ASAököusu-
falls uksr àook uook sin Normulmsnu ksr-
uutsrkriu^t.

Ds smpkisklt sisk, âis Lüsts xsnuu vris-
ssu zu lusssu, um vus kür sius iZiuluàuuA
ss sisk kuuàslt. üs ist xurvsuümüssi^, ^s-
munàsu zu siusr « ?usss ?ss », zu siusm
« ?silsr Luxps » zu kittsn uuà uuoklisr sin
Arossss Usnu zu ssrvisrsu. IVsuu siu dust,
àsr zuWÜA uuvsssuà ist, xskstsu virâ
ksim Lsssu mitzukultsu, « ssuuz okns IIm-
stünäs », àsnu soilsu uusk virklisk «.Us

Ilmstâuàs untsrbisibsu. k!s viàt bsmûksuà
uuk àisssn dust unà ZSUAt vou sssriuASm
Lslkstdsvusstssiu âsr dustAsksrin, vsun
nuokksr siu uukAsrsAtss lûrsnkluppsru ks-
Kiunt, às Oisustmüäoksu im dulopp in
sius KIstZAsrsi springt, àsm Nouàitor tsls-
pkonisrt virà usv. I'silsn Lis ss Ikrsu
dâstsn uusàrûsklisk mit, kulls âsuàtoi-
Istts ssstruAsu virà. duâ su^su Lis ikusu
zum voraus, od âis dossllsskukt Aross oàsr
klein ist. Ois Orausu vsrâsn sisk àauaok
rioktsn volisu, sis vsrâsu sisk auàsrs au-
zisksu, vsuu uovk uuàsrs Muusr âa siuâ,
aïs àsr dastFsksr uuà àsr si^sus.Uauu.

Lsvor man sius Lsklsokt ksAiuut, ziskt
man OrkuuàiAuuAsu üksr àsu dsAnsr siu.
Wis kaun sins Orau àas riekti^s LIsià väk-
Isu, vsuu sis niokt vsiss, vas kür auàsrs
krausn auvsssuà siuà. Wenn krau X. vsiss,
âass ?rau V. ausk kommt, àauu virà sis
bestimmt niokt àas aukkallsnàs rots ^.ksuà-
KIsià auzisksu, Asnau àis xlsioks Nuanos,
vis âasjsuÎAs âsr Orau Oins siuziAS
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solche Ungeschicklichkeit genügt, und der
ganze Abend ist den beiden Frauen (und
nachher natürlich auch den beiden Gatten)
verdorben.

Pünktlichkeit ist die Höflichkeit der Könige
Es hat einmal zum guten Ton gehört,

mindestens yt[ Stunde zu spät zu sein. Für
Tees, Tanzanlässe ist es vielleicht vorsichtiger,

man vermeide, der Erste zu sein; bei
allen Einladungen zum Essen ist ein
Zuspätkommen eine grosse Unhöflichkeit. Die
Wartezeit vor Beginn des Mahles ist immer
eine kleine Tortur, alle Gemarterten werden
die Verlängerung dieser Tortur dem Urheber

mit Recht übel nehmen.
« Auf einen saumseligen Gast Rücksicht

nehmen, heisst rücksichtslos sein gegen die
pünktlichen Gäste », sagt Brillât Savarin.

Unpünktlichkeit ist aber auch eine Be¬

leidigung der Hausfrau, denn jedes Essen
wird verdorben, wenn nicht pünktlich
serviert werden kann. (Das gilt sogar für die
Hotelküche).

Es gilt als unhöflich, mit dem Essen zu
beginnen, bevor die Frau des Hauses den
ersten Löffel Suppe genommen hat. Diese
Regel gilt aber nur für kleinere Gesellschaften

bis zu 6 Personen (vor allem gilt sie im
Familienkreis. Es sollte nicht vorkommen,
dass der Herr des Hauses bereits ein ganzes

Kottelett heruntergeschlungen hat, bevor
die geplagte Mutter nur mit Ausschöpfen
an die Kinder fertig ist). Bei grösseren
Gesellschaften wirkt das Warten eher peinlich,

wie das Warten auf die Abfahrt eines
Zuges, wobei der Löffel der Gastgeberin
die Rolle des Befehlstabes spielt. Sind 8 -

oder 10 Personen an der Tafel, so fange man
ruhig an zu essen, sobald man bedient ist.

nter ei-
erbaum...aber

unter einem bunt—
arbigen Gartenschirm
itzt es sich gemütlich
bgeknickt hält das grosse

,schattenspendendeRae
nicht nur die heissen
Sonnenstrahlen ab,sonde

iman ist auch vor unliet
samen Blicken geborgen.
Gartenschirme sind Ver
|trauenssache,lassen Sie
sich deshalb v.Spezial¬

beraten. Unsere
euheiten sind bereit *

(Gartenschirm 2m.Durchm.
Ueberzug Siny/'let&fi'.m
iKnickvorr/

itzt
jAbgekni

AjS^me heissen
nstrahlen ab, son-
man ist auch vor i

liebsamen Blicken geboi
;en • Gartenschirme sine
ertrauenssache, lassei

solobs IlnAösolnokliobksit AsnüAt, und dsr
AAii/g ^.bsnd ist den bsidsn Rrausn (und
naobbsr natürliob auob dsn bsidsn Vattsn)
verdorben.

?ünl<ilic^>l<sii iîi clis I-Iöll!clil<s!i c!sf Königs

à bat einmal ^uw xutsn l'on Askört,
mindestens Ftuiiàs ?u spät ^u sein. Rür
less, van^anlässs ist es visllsiobt vorsiob-
tixer, man verwsids, der Rrste ^u ssin; bei
sllsn RinladunAsn ?uw Rsssn ist sin 2u-
spätkommsn eins Arosss Ilnbökliobksit. Ois
Varts?sit vor LsAinn dss Nablss ist iwmsr
sine KleinsRortur, alls Vswartsrtsn vsrdsn
dis VsrlanAsrunA dieser Rortur dem Ilrbe-
ber wit Rsobt iibsl nsbwsn.

«àk sinsn saumseligen Vast Rüoksiobt
nsbwsn, bsisst rüoksivbtslos soin gegen dis
pünktliobsn Vaste », sagt Rrillat Lavarin.

Ilnpünktliobkeit ist aber auob sine Rs-

Isidigung der lZauskrau, denn ^sdss Rssen

vird verdorben, venn niobt pünktliob ser-
viert vsrdsn kann. (Las gilt sogar kür dis
Rotslküobe).

Rs gilt als unbökliob, wit dew Rssen ^u
beginnen, bevor dis Rrau dss Hanses den
srstsn vökksl Luppe genommen bat. visse
Regel gilt aber nur tür Kleiners VessIIsobat-
ten bis ^u KRsrsonsn (vor allem gilt sie iw
Ramilisnkrsis. Rs sollte niobt vorkommen,
dass der Herr des Hauses bsrsits sin ganzes

Rottolett bsruntsrgssoblungsn bat, bevor
dis geplagte Kluttsr nur wit ^usseböpksn
an dis Rinder tsrtig ist). Lei grösseren Ve-
sellsobaktsn virkt das Karten sbsr psin-
lieb, vis das Karten auk dis ^btabrt sines
^ugss, vobsi der vökksl der Vastgebsrin
die Rolls des Lskeblstabss spislt. Lind 8 -

oder 1i> Rersonsn an dsr Rakel, so kangs man
rubig an ^u ssssn, sobald man bsdisnt ist.

nbsr si-
srbsum...sbsr

nnbsr sinsm bnnb—
srbiZsn Lisrbsnssbirm
ib^b ss siob Zsmiiblisb
bZskniskk bsli dss Zros-

ss,LSbsbbsnspsndsndsRsc
nisbb nur dis bsisssn
Sonnsnsbrsbdsn sb.sondc

Msn isb susb vor unlisb
ssmsn IZIisksn Zsborgsn.
vsrbsnssbirms sind Vsr<
brsnsnLLsobs,1ssssn Lis
sisb dssbslb v.Sps^isi-

bsrsbsn.llnssre
subsibsn sind bsrsib 5

Vsrbsnsobirm L in.vursà
vsbsr^ss
àiskvorr/

ib2b
îkbgskni

^-»^SIS bsisssn
Qs-Krsblsn sb, son-
msn isb snob vor t

lisbssmsn ölislcsn zsboi
sn » vsrbsnssbirms sinc
srbrsnsnsssobs, Issssi



Wieviel Gäste sollen zusammen zum Essen
eingeladen werden Entweder so wenige,
dass sich alle am gleichen Gespräch beteiligen

können, oder so viele, dass die
Möglichkeit besteht, Gesprächsgruppen zu
bilden. Günstig sind 3—5 und 10—12
Personen, eher ungünstig 7—8.

Das richtige Placieren erfordert Ueberle-
gung, man sollte es deshalb nicht dem Zufall

überlassen, es ist sonst nicht einmal
sicher, dass jede Dame einen Tischnachbar
erhält. Gewöhnlich kommt es dann auch so
heraus, dass gerade diejenigen Personen
zusammen sitzen, welche bei einer Einladung
unter allen Umständen getrennt werden sollten

: Mann und Frau, Bruder und Schwester,
Mutter und Sohn. Kurz jene, welche auch im
gewöhnlichen Leben ohnehin zusammen sind.

Der Gast, den man am meisten ehren
will, sitzt rechts von der Frau des Hauses,
seine Gattin rechts vom Hausherrn. Der
Hausherr und die Hausfrau sollten ihren
üblichen Platz am Tisch nicht aufgeben,
wenn Gäste da sind, auch nicht ihren
eventuellen Lieblingsstuhl. Der pater familias
aus dem römischen Recht mit Verfügungsgewalt

über Leben und Tod seiner
Angehörigen existiert nicht mehr, aber Vorstand
einer Familie zu sein, ist immer noch eine
hohe Würde, und wie der König bei
feierlichen Anlässen seine Krone und der Bischof
seine Tiara trägt, so soll der Hausherr oben
am Ehrenplatz thronen, auch wenn Gäste
da sind.

Rühmen und Kritisieren

« Bitte noch ein Tässchen, Frau
Forstmeister »

« Sie sind sehr gütig, aber ich kann wirklich

nicht mehr. »

« Aber Sie trinken ja gar nicht, schmeckt
Ihnen der Kaffee nicht »

« Der Kaffee ist herrlich, aber, usw. usw. »

Das Nötigen zum Zugreifen und das
Ablehnen gehörten früher zum guten Ton. Auf
dem Lande sind diese Zeremonien jetzt noch
gang und gäbe. Der ersten Aufforderung
Folge zu leisten gilt noch genau wie zu
Zeiten Gotthelfs als äusserst unanständig.
In städtischen Verhältnissen ist das alles
vieux jeu.

Vieux jeu ist auch das Gesellschaftsspiel
vom Rühmen des Gastes und vom sich
verkleinern der Hausfrau.

«Ein ganz herrlicher Kuchen. Woher
haben Sie auch dieses fabelhafte Rezept »

Di\die Reise immer

praktisch — dabei immer

elegant! Yalawäsche nimmt

wenig Platz im Koffer ein

und leidet nicht darunter,

wenn sie enggepacktwird.

Yala-Pyjamassind im fremden

Betthygienisch das

Gegebene und zum Gebrauch im Hotel oder in der Schlafwagen-

Kabine diskreter. Nehmen Sie Yala fur Ihre Reise. Lassen

Sie sich unsere neuesten Modelle vorlegen. Achten Sie in

Ihrem Interesse auf die eingenähte Schutzmarke YALA.

IVisvisI dssts sollon ^ussmmon ?um ksson
oinZolsdon vsrdsn? kntvodor so vsniZo,
dsss siok alls sm Aloioksn dosprsok kstoi-
lixon können, odor so viols, dsss dis NöA-
liokksit kostokt, OosxrâoksAiupxsn ?u kil-
don. dünstiA sind 3—5 und 10—12 ?or-
sonon, okor unFünstiA 7—3.

I)ss rioktiAo l?lsoiorsn orkordort koksrls-
AUNA, msn sollìo os doskslk niokt dom ?u-
ks.II üksrlssson, os 1st sonst niokt sinmsl
siokor, dsss jsdo vsms sinon kisoknsokksr
srkslt. dovöknliok kommt os dsnn suok so
korsus, dsss Aorsdo diojonixon korsonon ^u-
ssmmon sàon, voloks bsi oinor kinlsdunx
untor sllsn Ilmstsndsn Aotronnt vordsn soli-
ton: Nsnn und krsu, Lrudor und Lokvostor,
Nuttor und Lokn. Hur^jons, voloko suok im
Aovöknlioksn Kokon oknokin ^ussmmon sind.

kor Osst, don msn sm msiston okron
vill, sit^t rookts von dor krsu dos IZsusos,
soins Llsttin rookts vom Ususksrrn. vor
Rsuskorr und dio ksuskrsu sollton idron
übliokon klst^ sm Used niokt suk^okon,
vonn Oâsts ds sind, suok niokt ikron ovon-
tuollon kiskling'sstukl. Dor pstsr ksmiliss
sus dom römisokon lîsokt mit VorküAunAs-
Mvslt ükor Kokon und kod soinsr à^o-
köri^on sxistiort niokt mskr, skor Vorstsnd
sinor ksmilio ^u soin, ist immor nook oins
kokg IVürdo, und vis dor Höni^ ksi koior-
liokon àlssssn soins Xrono und dor IZisokok
soins kisrs trâ^t, so soil dor Ususksrr oksn
sm kdronplst? tkronsn, suok vonn dssts
ds sind.

lîûiimsn urici I^riiizisrsri

«Kitts nook sin ksssoksn, krsu korst-
moistor? »

« Lis sind sokr Aüti^, skor iok ksnn virk-
lioli niolit mskr. »

« âor Lis trinkon js Zsr niokt, sokmookt
Iknsn dor kskkoo niokt »

« ksr Kskkoo ist dorrliok, skor, usv. usv. »

k>ss lÜötiASN sum ^uAroiksn und dss ^.k-
lolmsn Aokörton krüksr ^um Futon kon. àk
dom ksnds sind disso ^srsmonion Zst^t nook
AsnA und Asks. Oor srston ^ukkordorunA
kolAo ^u loiston xilt nook Asnsu vis ^u
2sitsn dottkslks sis Äusserst unsnständix.
In stàdtisoksn Vorksltnisson ist dss silos
vioux jou.

Vioux jou ist suok dss Oossllsoksktsspiol
vom Ilükmon dos dsstos und vom siok vor-
kloinorn dor Ilsuskrsu.

«kin Asn^ ksrrliokor Ixuoksn. IVokor ks-
bon Lis suok diosos kskolkskto ko^opt »

gslzsns un6 ?um Qslzrciuck îm^otsl ocjss in cisi-ZckIczfwcigsn-

«(obins ciiîkrstsi-. t>Iskmsn Sis Volo kur Ikirs ksiss. l.c>55sn

5is zick unzsfs nsusslen ^o6slle voilsgen. >^cklsn 5is in



« Schmeckt er Ihnen Er ist leider die-
sesmal nicht recht geraten, das Mädchen
hat wieder zu wenig Backpulver hineingetan.

»

« Er ist doch ausgezeichnet, usw. »

Chinesischer Dialog. Gastgeher :

« Entschuldigen Sie, dass ich, miserable
Kreatur, es wage, einen so erlauchten
Feinschmecker mit diesen missratenen
Hundekuchen zu belästigen. »

Gast : « Ich wage kaum, diese herrliche
Götterspeise mit meiner degenerierten Zunge
zu entweihen. »

In China (ich war nie in China) soll es
üblich sein, sich auf diese Weise auszudrük-
ken. Bei uns empfindet man es als peinlich,
wenn die Hausfrau sich selbst herabsetzt.
Sie soll sich nie entschuldigen wegen der
Qualität des Essens, noch viel weniger
natürlich wegen der Quantität.

Wenn die Frau des Hauses entschuldigend

sagt : « Wissen Sie, bei uns geht es

sehr einfach zu, wir essen am Abend nur
wenig Fleisch », so hat das auf den
hereingeschneiten Gast die gleiche Wirkung, wie
wenn man ihm sagt : « Wie ärgerlich, dass
Sie so unvermutet gekommen sind, jetzt
reicht es natürlich nicht für alle. »

Noch peinlicher ist es, wenn die Schuld
auf das Dienstmädchen abgeschoben wird,
überhaupt, wenn das Dienstmädchen wegen
ungeschicktem Servieren strafende Blicke
erhält. Auch Kindern gegenüber soll man
nicht allzu pädagogisch sein, wenn Gäste da
sind.

Auf dem Teller liegen noch zwei Stück
Kuchen. « Darf ich noch etwas Kuchen
haben » bettelt der Vierjährige. « Nein,
Du hast bereits ein Stück gehabt », verweist
die Mutter streng, um sich gleich darauf
liebenswürdig lächelnd an den Gast zu wenden

: « Nehmen Sie nicht noch ein zweites
Stück, Herr Doktor, sie sind ja so klein. »

Die Gäste kritisieren das Essen ja nie,
aber nicht selten kritisiert es der Hausherr.
Nun verträgt jede Frau, die ihren Mann gern
hat, Kritik, sei es am Essen, an der
Kleidung oder sogar an ihrer körperlichen
Erscheinung, aber nie, unter keinen Umständen,
wenn andere Leute zugegen sind. Es gibt
viele Leute, welche meinen, es wirke naiv,
sich über das Essen zu äussern, und jeder
Ausdruck der Freude wirke unfein. «

Verschlinge besonders delikate Gerichte nicht
mit Deinem Blick », heisst es in einem be-

KOLYNOS macht die Zähne in kürzester
Zeit weiss, da es die hässlichen gelben

Flecken, die fermentierenden Speisereste und
den Belag entfernt. Sein antiseptischer
reinigender Schaum reicht in alle Zwischenräume

und Furchen und zerstört die gefährlichen

Zahnbazillen, welche den Verfall der
Zähne verursachen.

Falls Sie periweisse, gesunde Zähne
wünschen, fangen Sie an, KOLYNOS zu gebrauchen.

Sie werden den Unterschied in drei
Tagen sehen. 1 cm auf einer trockenen
Bürste genügt.

Eine Doppeltube ist ökonomischer
Generalvertretung für dieSchweiz:

DOETSCH, GRETHER&CIE. A. G., BASEL
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3J • Montag Dienstag Mittwoch
® C^nW3 Nuancen weisser

Zähne im

« Lellinsokt sr Illnsn vr ist isidsr dis-
sesrnui niât rsollt Asrutsn, dus Nüdsiisn
dat wieder ^u wsniA IZuokpuivsr IlinsinAS-
tau. »

« Vr ist dosil uusAs^siollnst, usw. »

vilinssisollsr viuioA. Vustxsilsr i

« vntsoliuldiAsn Lis, duss lvil, inissrudls
Krsutur, ss wuAs, sinsn so sriuuolltsn
iksinsolimsoksr mit disssn missrutsnsn
Lundskuvllsn ?u dslüstiASn. »

Vust: «loir wuZs kuuni, disss Ilsrriiolls
Vöttsrsxsiss mit insinsr dsAsnsrisrtsn i^unAS
^u sntwsillsn. »

In tliiinu (ivîl wur nis in Liiinu) soli ss
üdiioll sein, sioll uuk disss Msiss aus^udrük-
ksn. Lsi uns sinpkindst man ss sis psinlioil,
wsnn dis vuuskruu sivli ssldst ilsrudsst^t.
Fis soli sioll nis sntsoìiuldiAsn WSASN dsr
(juuiitüt dss vsssns, nooll viel wsniZsr
nutürlioli wsASN âsr (juuntitüt.

Msnn dis vruu dss vuusss sntsokuidi-
xsnd suKt: «Missen Lis, dsi uns Asìlt ss
sskr sinkuoll su, wir ssssn um ^.dsnd nur
wsniA KIsisoli », so liut dus uuk dsn Iisrsin-
xssodnsitsn Vust clis Alsivks MirkunA, vis
wsnn inun iilin su^t : « Mis ârKsrlioii, duss
Fis so unvsrinutst xskoininsn sind, jàt
rsiollt ss nutürliok niokt kür alls, »

Kooii psinliollsr ist ss, wsnn dis Lsduid
uuk dus visnstnlüdoiisn uizAssskoilsn wird,
üksrlluupt, wsnn dus visnstinâdoiisn ws^sn
unAssolnoktsin Lsrvisrsn struksnds Llioks
srilült. àà Kindsrn Asxsnüdsr soli inun
niokt ull^u püduxo^isoll ssin, wsnn Vüsts du
sind.

àk dsin vsiisr lisAsn nook ^wsi Ltüok
Kuoilsn. « vurk ioil nooll stwus Kuolisn
lluldsn » dsttslt dsr VisrMkri^s. «Ksin,
vu dust bsrsits sin Ltüok xsiiubt », vsrwslst
dis Nuttsr strsnA, uin sioll Aisioll duruuk
lisdsnswürdiK lüolislnd un dsn Vust ?u wsn-
dsn: « Ksllinsn Lis niokt nook sin ?wsitos
Ltüok, Herr Doktor, sis sind ju so KIsin. »

Vis Küsts kritisisrsn dus vsssn ju nis,
uksr niokt ssitsn kritisiert ss dsr vuusksrr.
Hun vortrügt jsds vruu, dis ikrsn Nunn ^srn
kat, Kritik, sei es um vsssn, an dsr KIsi-
dunA odsr so^nr an ikrsr korpsrlioksn Vr-
sslisinunA, nbsr nis, untsr ksinsn Vinstündsn,
vsnn Andsrs vsuts ^UAsxsn sind, vs ^idt
visls ksuts, rvsloks insinsn, es virks nsiv,
sioli übsr dn.s vsssn ?u äusssrn, und jsdsr
àsdruok dsr vrsuds virks unksin. «Vsr-
solilin^s dssondsrs dslikuts vsriokts nislit
mit vsinsin Illivk », Iisisst ss in sinsm bs-

innckt die l?skne in kürzester
^eit weiss, du es die küsslicken gelben

vlecken, die kermentierenden Fpeisereste und
den Lelu^ entkernt. Lein untiseptiscker rei-
nixender Lckuunr reickt in ulle ^wisciien-
rüurns und vurclisn und verstört die Aekäiir-
licken ^ukndu^illen, weicks den VerkuII der
Xükns verursucksn.

Vulls Lie xsriweisse, gesunde Liükns wün-
seilen, künden Lie un, XVVVHOL -u Aebrsu-
clien. Lie werden den vntersckied in drei
?SAen seilen. 1 ein suk einer trockenen
Lürste xenü^t.

oorrscn. eusrsssuc>e./c.v.. n^ssi.
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REKLAME FÜR REKLAME

LEUTE VON RANG

REISTEN FRÜHER

IN BEGLEITUNG
EINES EIGENEN
KOCHES

UND dieser Koch brachte seine eigenen

Ingredienzen mit sich.

MAN wollte nicht auf die Ware dritter
und vierter Qualität angewiesen sein, die

der Dorfkrämer zufällig auf Lager haben

mochte.

HEUTE ist das Reisen einfacher geworden.

Sie können das ganze Land bereisen,

im entlegensten Weiler finden Sie die

gleichen Schokoladen, die gleichen
Konserven, die gleichen Zigaretten, aber auch

das gleiche Automobil-Öl und die gleiche

Rasiercrème, die Ihnen zu Hause

vertraut sind. Sie wissen auch: Der un"

rasierte, kragenlose Verkäufer, der un"

saubere, düstere Spezereiladen mögen
einen noch so zweifelhaften Eindruck
machen, die Ware selbst ist über jeden
Zweifel erhaben. Die Marke garantiert
die Qualität.

REKLAME hat den Markenartikel möglich

gemacht. Reklame vermittelt dem

Publikum die Kenntnis neuer Markenartikel.

WER INSERIERTE MARKENARTIKEL
KAUFT, KANN NIE GETÄUSCHT

WERDEN!

Schweizer-Spiegel

kannten Anstandsbuch. Das Gegenteil ist
richtig. Nichts ist langweiliger als ein Gast,
der die wunderbarste Forelle verschwinden

lässt, als esse er trockenes Brot. Auch
beim feierlichsten Diner erfreut ein Lob die
Hausfrau (ganz genau wie im grössten Hotel
ein Lob den Koch erfreut und gerade im
Hotel sich die wirklich gewandten Gäste

von den ungewandten dadurch unterscheiden,

dass sie nicht als Snobisten posieren,
sondern ihren Gefühlen Ausdruck geben).
Aber jedes Kompliment verkehrt sich in eine
Beleidigung, wenn es gedankenlos
angewandt wird. Sie können ungestraft jederzeit
jedem Mann sagen, er sei gescheit, und jeder
Frau, sie habe schöne Augen, aber es wirkt
eher beleidigend, wenn Sie einer Dame das
Kompliment machen, sie sehe blühend aus,
während sie weiss, dass sie totenbleich ist.
Genau so wirkt es peinlich, wenn Sie eine
Omelette, die ganz offenbar angebrannt ist,
in alle Himmel erheben. Peinlich wirkt es

auch, wenn Sie eine Suppe oder einen
Nachtisch mit Lobeshymnen überhäufen, es
aber ablehnen, sich ein zweites Mal zu
bedienen.

Die richtige Gabel

Junge Leute kommen hie und da in
Verlegenheit, wegen des richtigen Gebrauchs
der vielen Messer, Gabeln und Gläser bei
ihrem ersten Diner. Wenn man nicht ganz
sicher ist, so schaue man auf die
Gastgeberin. Die Sache ist ja sehr einfach. Der
grosse Löffel, der quer zum Teller liegt, ist
der Suppenlöffel, der kleinere darüber
(ebenso die kleine querliegende Gabel) ist
für den Dessert bestimmt. Das grosse
Besteck links und rechts vom Teller gilt für
das Hauptgericht, kleinere gelten für
Nebengerichte. Ein kleiner Teller, der von
Anfang an neben dem grossen Teller steht,
ist meistens für Salat bestimmt. Schalen
mit Wasser zum Spülen des Obstes oder
Reinigen der Fingerspitzen.

Ist ein grünes und ein weisses Glas
vorhanden, so ist das grüne für Weisswein
bestimmt. Sind beide Gläser weiss, so gilt
das kleinere für Rotwein. Spitzkelche oder
Schalengläser werden nur für Champagner
verwendet. Wasser wird im allgemeinen in
das Glas ohne Fuss oder dann in das
grösste Glas gegossen.

In Privatfamilien ist es nicht immer
üblich, das Besteck nach jedem Gang zu
wechseln. Wenn man sieht, dass die Haus-
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RRRDcXNR ?VR KRRDcXNR

LLL'IL V0^s

RLI8IL^ LkVKLK
M LL^LLIIL^^
LINKS LI6LNLN
K0LHL8
lbXD àiessr Roeb bracbtk Skills eigenen

lngreàien^en illit sicb.

NcXH wollte niebt auk âie XVare àritter
llllil vierter vualicät angewiesen skill, àie
«ler Dorkbrämer anfällig auk laager baben

ruocbte.

IIRVVR ist «las lîeisen einlaelier gewor-
àen. 8ie können «las gan/e Danà bereisen,

iill entlegensten Keiler lin«len 8ie «lie

gleieben 8cbobolaàen, «lie gleieben

Konserven, «lis gleieben Zigaretten, aber aueb

àas gleiebe cXutoinobil-VI nn«l «lie gleiebe

Rasiererènie, «lie Ibnen /n Hause

vertraut siixl. 8ie wissen aueb: Der un'
rasierte, bragenlose Vertäuter, «ler un'
saubere, «lästere 8pezcereilaàen inögen
einen noeb so 2weilelbakten Riuàrueb
inaeben, clie XXare selbst ist über jeclen
Zweifel erbaben. Die Narbe garantiert
«lie Qualität.

KDRDcXNR bat «len Narbenartibel rnög-

lieb geinacbt. llelclaine verinittelt «lein

Dublibuni clie Renntnis neuer Narben-
artibel.

^Rk DX8RKIDRVR NVRRDIXDXRIIRDl.

X^VDV, RcVklll IllR VRvXv8cD'r
^RKVRIl!

3ebweii?er-8piegel

bannten àstanâsbuob. Das Vsgentsil ist
riebtig. bliobts ist langweiliger als sin Vast,
àsr àis wunclsrbarste Rorslls vsrsobwin-
àsn lässt, als ssss er trooksnss Lrot. àob
bsim ksisrliobstsn vinsr srkrsut ei» Dob àis
Rauskrau (gan? gsnau vis im grösstsn Hotel
sin Dob àsn Roob srkrsut unà gsraàs iin
Hotel sieb àis wirbliob gswanàtsn Västs
von äsn ungswanclten âaàursb untsrsobsi-
àen, «lass sis niodt als Lnobisten posisrsn,
sooàsrn ibrsn Veküblsn àsàruob gsbsn).
^.bsr jsâss Romplimsnt vsrbebrt sieb in sins
öelsicligung, wsnn es geäanbenlos ange-
wanàt wirâ. Lis Donnen ungsstrakt jsâor^sit
jsàsm Nann sagsn, sr sei gesobsit, unà jsclsr
Rrau, sis babe soböns ^.ugen, aber es wirbt
sbsr bslsicligencl, wenn Lis siner Dams àas
Romplimsnt inaobsn, sie sebs blübsnä aus,
wabrsnà sis wsiss, class sis totsnblsiob ist.
Vsnau so wirbt ss psinliok, wenn Lie sins
vmslstts, àis gan^ okksnbar angebrannt ist,
in alls Dlimmsl srbsbsn. Rsinliob wirbt ss
aueb, wsnn Lie sins Lupps oâer sinon
llaobtisob mit Dobssbzrmnsn überbauten, ss
aber ablsbnsn, siob sin Zweites Nal ?u bs-
àisnsn.

Dis ric^iligs (^s^zsl

àungs Dsuts bommvn bis unà âa in Vsr-
lsgsnbsit, wsgsn àss riobtigsn Vsbrauobs
àsr vislsn Nssssr, Vabsln unà Vlässr bsi
ibrsm srstsn Oinsr. 'XVsnn man niobt gan?
siebsr ist, so sobaus man auk àis Vast-
gsbsrin. vis Laobs ist ja ssbr sinkaob. vsr
grosse Dökksl, àsr c^usr xum Dsllsr liegt, ist
àsr Luppsnlökksl, àsr blsinsrs àarûbsr
(sbenso àis blsins ^usrlisgsnâs Vabsl) ist
kür àen Ossssrt bestimmt, vas grosss lZs-
stsvb linbs unà rsokts vom vsllsr gilt kür
àas Rauptgsriobt, blsinsrs gsltsn kür Ils-
bsngsriobts. vin blsinsr Isllsr, àsr von
àkang an nsbsn âem grossen vsllsr stsbt,
ist meistsns kür Lalat bestimmt. Lokalen
mit XVasssr ?um Lpülsn àss Obstes oâsr
Rsinigsn àsr Ringsrsxit^sn.

Ist sin grünss unà sin weissss VIas vor-
kanàsn, so ist àas grüns kür XVsisswsin bs-
stimmt. Linà bsiàs Vlässr weiss, so gilt
àas blsinsrs kür Rotwein. Lpitàslobs oàsr
Lobalsnglässr wsrâsn nur kür Vbampagnsr
vsrwsnàst. XVasssr wirâ im allgemeinen in
àas Vlas obns Russ oàsr àann in àas
grössts Vlas gegossen.

In Rrivatkamilisn ist ss niobt immsr üb-
liob, àas Lsstsob naob jeàsm Vang ?u
wsobssln. IVsnn man siebt, class àis Raus-
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frau nach der Beendigung eines Ganges Gabel
und Messer auf das Messerbänkchen legt,
so tue man desgleichen. Es wirkt immer
etwas unhöflich, wenn ein einzelner Gast
das Besteck vom Dienstmädchen wegtragen
lässt und dann nachher ein neues verlangen

muss. Wie gebraucht man das Besteck?
In den Vereinigten Staaten gilt es als
ungezogen, die Gabel mit der linken Hand zum
Munde zu führen, bei uns hingegen wird
nach dem Zerschneiden des Fleisches das
Messer in der rechten und die Gabel in der
linken Hand behalten.

Nur Kinder zerschneiden das ganze
Fleisch in kleine Stücke und fangen erst
dann an zu essen.

Eine gewisse Unsicherheit herrscht hie
und da über den Gebrauch des Messers. Es
ist ein ziemlich feststehender Brauch, dass
man das Brot brechen, nicht schneiden soll,
nur Butterbrot darf man schneiden. Früchte
werden von oben nach unten zerteilt, nicht
rund herum geschält.

Die Speisen werden immer mit einem
Stück Brot auf die Gabel geschoben, nie
mit dem Messer. Das Messer wird nicht in
den Mund genommen, schon deshalb, weil
sonst die Zuschauer Angst haben, der
Betreffende könnte sich in die Zunge schneiden.

Wenn man bei einem bestimmten
Gericht nicht weiss, ob man das Messer
anwenden soll oder nicht, so ist es vorsichtiger,

sich nur der Gabel zu bedienen.
Bekanntlich werden die Menschen in solche
eingeteilt, welche Fisch mit dem Messer
zerschneiden und andere. Wenn also kein
spezielles Fischmesser vorhanden ist, nimmt
man die Gabel. Während des ganzen Mittelalters

kannte man den Gebrauch der Gabel
noch nicht. Allgemein, auch in den feinsten
Kreisen, wurde die fünfzinkige Gabel, d. h.
die Hand, verwendet. Heute werden nur noch
jene Speisen von Hand gegessen, welche ganz
sauber sind oder wo es nicht gut anders
geht. Spargeln und Artischocken werden mit
den Fingern gegessen. Die Sitte, einen
grossen Teil der Spargel liegen zu lassen,
kommt davon, dass das hintere Ende der
Spargel ungeniessbar zähe ist. Büchsenspargel,

wie man sie heute häufig serviert,
kann man vollständig essen.

Kleines Geflügel (Vögel usw.) darf man
in die Hand nehmen, einen ganzen
Gansschlegel abzunagen gilt als unschicklich.

Krebse werden mit den Fingern gegessen,
die Füsse werden mit einem Nussknacker
geöffnet und ausgesogen.

iiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii im iiiiiiiiiiiuiii im iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii nulluni
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krau rmsli àsr LssllâiAUllA sillss OallASs Oadsl
uuâ Ns8ssr aut às.8 Nssssrbâllkoiisll isAt,
80 tus mall àssA'iôiolisll. Ü8 virkt immer
stvas ulllràtiivlr, vsuu sill sill^sillsr Oast
âa8 Lsstsok vom Oisllstmääoiisll vsAtraASll
lasst ullà àallll llavirdsr sin ususs vsriam
ASll MU88. ^Vis Asbrauoiit mau àas Lsstsà?
Ill àsll VsrsilliAtell Ltaatsll Aiit K8 als ullAS-
^vASll, âis Oaksi mit àsr iillksll Oàllà ^um
Uuuàs ?u lükrsll, ksi ulls llillAsxsll virà
llaok àsm ^srsskllsiàsll àss Oisisskss àas
Nssssr ill àsr rsoktsn ullà âis Oabsi ill àsr
iiiiksn Oallà bskaitsll.
àr Killàsr ^srsokllsiâsll àas Falles

Olsissk ill KisillS Ltûàs Ullà kallASll srst
àallll all ^u S88Sll.

OillS Asvisss Ollsiolisiksit ksrrsokt Iris
uuà à übsr àsu Oskrauok àss Nssssrs. Os
Ì8t sill öiömüolr ksststskôllâsr Lrausk, àass
mau àas Lrot brsolrsll, lliokt svkllsiàsll soil,
llur Luttsrdrot àarl mall sokllsiàôll. Orüskts
vsràôll von oksll llavk untsll ^srtsiit^ lliokt
rullà ksrum Assoirait.

vis Lpsissll vsràsll immsr mit sillsm
Ltüvk Lrot aul âis Oabsi Assoiioksll, llis
mit àsm Ussssr. vas Ussssr virà llioiit ill
àsll Nullà Asuommsll, sokoll âsskaik, vsii
80ll8t âis Ausoirausr àxst kaksll, àsr Ls-
trskksllàs köllllts sisii ill âis ^ullAs sokllsi-
âsll. ^Vsllll mall ksi sillsm dsstimmtsu Lis-
riokt lliolit vsiss, ok mall àas Ussssr au-
vsllâôll 8oli oàsr lliokt, 80 Ì8t ss vorsioir-
tixsr, sioir llur àsr Oaksi üu ksâisllsu. Ls-
kaulltliok vsràsll âis Usllsoksll iu soioks
sillAStsiit, vsivirs Oisok mit àsm Ussssr
irsrsoiillsiàsll ullà allàsrs. 'VVsllll aiso ksill
sps^isiiss Oisokmssssr vorkallàsll Ì8t, llimmt
mau âis Oaksi. Vàlrrsllà às8 Aau^su UittsO
aitsrs kallllts mall âsll Osdrauok àsr (üuizsi
llovir llivlrt. ^ÜAömsill, uuolr ill àsll ksill8tsll
ürsi8Sll, vuràs âis kûràiài^s <Zs.ì>sI, â. d.
âis Làllâ, vsrvsllàst. Rsuts vsràsll llur llook
jSllS LpSÌ8Sll V0ll ÛÂ»à ASAS88Sll, VSià AÄll?
souder 8inà oâsr vo S8 lliokt Aut êruâsrs

Aàt. Lpàrxslll ullà ^rtiLvIiooksll vsrâsll mit
àSll ?illASrll ASAS88SU. Ois Litts, sillSll
ssro88Sll Osii àsr LpsrAsi iis^sll ^u is.88Sll,
kommt àvoll, àu8S àus killtsrs Ollàs àsr
Lpur^si ullASllis88ba.r ^às i8t. Luàsll-
8parAsi, vis mau 8is Iisuts kâukiA ssrvisrt,
ksllll ms,ll V0ÌÌ8tâllàÌA S8LSll.

HisillS8 Ostiüxsi (VöAsI U8V.) â^rt Màll
iu âis Oallà uslrmsu, sillSll Zâ^su Oaim-
8skisASÌ ad^ullSASll Ziit aïs ullsâokiià

I^rsb8ö vsràsll mit àsll Oill^srll xsZS88Sll,
âis OÜ88S vsràsll mit sillsm Kusskllsâsr
^svkàst ullà au8AS80ASll.
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E.Bleber. Berlin.

Vergebliche Mühe wäre es

die Haut zu pflegen, wüssten wir nicht, daß sie
selbst durch einen fortwährenden Erneuerungs-
prozess uns die Möglichkeit gibt, ihr Aussehen
durch richtige Pflege zu beeinflussen.

Waschen Sie das Gesicht täglich mit der
wundervollen Zephyrseife; sie reinigt die Poren von
Staub und Schweiß. Reiben Sie dann leicht ein
wenig von der milden Zephyrcrème ein -

frischbelebt und rein wird ihre Gesichtshaut Ihnen
dann für einen weiteren Tag jugendschönes
Aussehen verleihen. Wind und Wetter und die
Anstrengungen des täglichen Lebens werden ihr
nichts anhaben.

FRIEDRICH STEINFELS ZURICH

7ÜDUW Scnßstie-Seifie 9ï\ 1~
LwLItWM. 1 1% %iteJ±s~Qcem%1.50

Schnecken werden mit einer Gabel (oft
gibt man eine besonders konstruierte
Gabel) aus der Schale gezogen. Ebenso werden

die in Frankreich und Belgien so
beliebten Moüles mit der Gabel aus dem in
der Küche geöffneten Gehäuse gezogen.

Kleine, belegte Brötchen und trockenes
Backwerk werden mit den Fingern gegessen,

ebenso Gartenerdbeeren, falls der Stengel

noch vorhanden ist.
Ein Weinglas wird ganz unten gehalten,

Biergläser hält man in der Mitte. Wenn
man kein Nachgiessen wünscht, wehre man
mit der Hand leicht ab, man lege ja nicht
etwa das Menu oder die Tischkarte darauf.

Beim Kaffeetrinken (insbesondere wenn
der Kaffee oder Tee serviert wird, wenn
man nicht mehr am Tisch sitzt) hält man
die Obertasse mit der rechten Hand, mit
der linken Hand die Untertasse darunter,
damit eventuelle Tropfen aufgefangen werden.

Den kleinen Finger herauszustrecken
gilt heute als geziert und veraltet. Nie
trinkt man aus einer Tasse, während der
Löffel drinnen ist.

Zur Zeit des Hygienewahns waren Zuk-
kerzangen allgemein üblich, heute ist man
eher davon abgekommen.

Kleine Missgeschicke

Es gilt als ungebildet, Sauce mit Brot
aufzutunken oder Brot in Kaffee
einzubrocken. Meiner Ansicht nach zu Unrecht.
Der Vorgang hat durchaus nichts Unästhetisches

an sich und es ist nicht einzusehen,
weshalb man wertvolles Material in den
Kehrrichteimer leeren soll. Es hat ja
überhaupt eine Zeit gegeben, wo es als fein
galt, Speisen im Teller liegen zu lassen,
sozusagen als markantes Symbol dafür, dass
man 's hat und vermag. Seit dem Kriege
gilt diese sinnlose Verschwendung eher als
ungezogen. Wenn man sie auch besonders
in grossen Hotels noch oft genug beobachten

kann. Dagegen möchte ich doch nicht
soweit gehen, wie jener Mann in einem
Gedicht von Gottfried Keller, der unter den
Tisch kriecht, um ein Stückchen Brot
aufzuheben und auf das erstaunte Lächeln der
Tischgesellschaft eine rührende Geschichte
von seiner Mutter erzählt, die ihn gelehrt
habe, dem Brot Sorge zu tragen und der er
es verdanke, dass er doch noch ein rechter

Mensch geworden sei.
Ich sehe durchaus nichts Unschickliches

darin, wenn man sich bückt, um einen auf
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Vstgslz!>clis /^ülis v/ärs es

selbst clui'cfi einen koi'tv/öl-u'snclsn ^^neusl-ungs-
pi-o^ess uns clis ^öglicbl<sit gibt, if>5 ^usssbsn
6urcb ^clitigs Pflege ^u beeinflussen.

fkicvmci-i siei^i-el.5 iuk>cn

irQllîMIR R Rì

Lolinsolcsn vsr«1sn mit sinsr (Zadsi (okt
Aibt man sins dssoniisrs iconstrnisrts (la-
bsi) aus «isr Lokals AseoAsn. iidsnso vsr-
«isn «lis ill l'rankrsiok unci IZsiAlkn so do-
iisktsn Noûiss mit «isr (Zabsi aus «ism in
«isr ünvks Asökknstsn (Zskânss AS^oZen.

iîisins, ksisAts iZrötoksn un<1 trooksnss
Laokvsrk vsrâsn mit «isn iiinAsrn ASASS-

ssn, sksnso (iartsnsr«1kssrsn, tails «isr Ltsn-
Asi novk vornanàsn ist.

iiin MsinAias virà Aan? unten Askaitsn,
IZisrAlässr käit man in «isr Nitts. ^Vsnn
man kein kiaokAissssn vnnsokt, vskrs man
mit «isr Lanci isiokt ad, man IsAS ja niokt
stva àas Nsnu oâsr «iis iiisokkarts ciarank.

IZsim üakksstrillksn (inskssonàsrs vsnn
«isr Ivakkss o«1sr ?ss ssrvisrt virci, vsnn
man niokt mskr am ikisok sit^t) käit man
«ils Oksrtasss mit «isr rsoktsn Han«i, mit
«isr iinksn Lanci «iis Ilntsrtasss «iaruntsr,
ciamit svsntusiis Iroxtsn aukAskanAsn vsr-
äsn. vsn kisinsn LinAsr ksrans^ustrsoksn
Aiit ksuts ais As^isrt nnci vsraitst. Ms
triât man aus sinsr itasss, väkrsn«i «isr
Lökksi «irinnsn ist.

!Zur ^sit «iss L^Aisnsvakns varsn Zink-
ksr^anAsn ailASmsin ükiiok, Iisnts ist man
sksr «iavon akAskommsn.

I^îslris ^izsgszclilclcs

Ls Aiit ais unAskiicist, Laues mit iZrot
ank?ntunksn o«isr iZrot in Lakkss sin?n-
krooksn. Usinsr àsiokt naok ?n Lnrsokt.
Lsr VorZanA Iiat «iurokaus niokts Lnästks-
tisokss an siok nnci ss ist nioirt sin^ussksn,
vsskaik man vsrtvoiiss Natsriai in äsn
ivskrrioktsimsr Issrsn soii. Iis kat ja nksr-
kauxt sins 2sit ASAöksn, vo ss ais ksin
Aalt, Lpsissn im ?siisr iisAsn ^n iasssn, so-
nnsaAsn ais markantss L/mkoi «iaknr, «lass

man 's Iiat un«1 vsrmaA. Lsit âsm LrisAS
Aiit «iisss sinnlose Vsrsokvsn«1nnA sksr als
NNAS20ASN. v?snn man sis anvil kssonâsrs
in Arosssn IZotsis nooii ott AsnnA dsokaoii-
tsn irann. vaASAvn möoirts ioir àooii nioiit
sovsit Asdsn, vis jsnsr Nann in sinsm Os-
«iiokt von (iottkrisâ Xslisr, âsr nntsr «isn
lisoir icrisoirt, nm sin Ltüsicolikn Lrot ant-
Auiisbsn un«i ant «ias srstaunts I,äolisin «isr
^IsviiAssölisedakt sine rüirrsinis Ossolnslits
von ssinsr Nuttsr sr^ädit, «iis ikn Asisdrt
Iraks, «ism IZrot LorAS ?n trafen nn«i «isr sr
ss vsràanics, «lass sr «iosir nooii sin rsoir-
tsr Usnsoir Asvoràsn ssi.

Ioir ssiis «iuroiraus nioiits Ilnseiiioiiiioliss
âarin, vsnn man sioii düoirt, nm sinsn ant
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den Boden gefallenen Löffel aufzuheben,
sondern denkt, dafür ist das Dienstmädchen
da. Wenn aber die Gabel unter den

Tisch fällt, ist es vielleicht doch weniger
störend, man verlange einen Ersatz. Wenn
einer Dame das Taschentuch oder das

Täschchen herunterfällt, so soll sie das
Aufheben ihrem Tischnachbar überlassen, wenn
sie sich gleichzeitig auch bückt, so sieht es

aus, als ob die beiden sich zusammen unter
dem Tisch verbergen wollten. In den meisten

Fällen werden sie überdies empfindlich
die Köpfe zusammenschlagen.

Kleine Missgeschicke lassen sich nicht
vermeiden. Das beste ist, möglichst wenig
Aufhebens davon zu machen. Es ist reichlich

naiv von einem Gast, einen Fleck roten
Weines auf dem Damasttischtuch mit einem
Teller verdecken zu wollen, es ist aber

peinlich, wenn sich der Sünder in
langatmigen Entschuldigungen ergeht. Es ist
direkt eine Knoterei, wenn der Schuldige
offeriert, den Schaden zu begleichen.
Gewiss, er kann der Gastgeberin, deren Tischtuch

oder Kleid er ruiniert hat, später
irgend einmal eine Gefälligkeit tun oder ihr
irgend etwas schenken, wenn ihn das
Gewissen plagt. Sozusagen an Ort und Stelle
das Portemonnaie zu zücken hat eher etwas
Beleidigendes. Dass die geschädigte Hausfrau

mit keiner Wimper zuckt, ist
selbstverständlich. Ein unvorsichtiger Gast
zerschlug eine wertvolle Vase. Der Gastgeber
nahm das Pendant in die Hand, zerdrückte
das hauchdünne Porzellan und sagte freundlich

lächelnd : « Ich weiss schon, die Vasen
zerbrechen ausserordentlich leicht. »

Dass es unhöflich ist, während des
Essens zu rauchen, weiss jedermann. Das sind
Wirtshaussitten, welche nicht in die Privatfamilie

eingeführt werden sollten. Ein Gast
sollte aber auch nicht vor oder nach dem
Dessert seine Zigarette oder Zigarre anzünden,

sondern zum mindesten damit warten,
bis ihm vom Gastgeber eine angeboten
wird. Ueberhaupt raucht man bei Einladungen

so wenig seine eigenen Zigarren, wie
man sein eigenes Geflügel oder seinen eigenen

Kuchen mitbringt.
Man steht natürlich nicht vom Tische auf,

bevor die Frau des Hauses sich erhebt.
Ein Kapitel für sich bildet das

Zusammenlegen der Serviette. Es gibt darüber
eine hübsche Anekdote. Ein junges Mäd-

So elegant, leicht und trotjdem

gut angezogen, ist die moderne

junge Dame, mit der herrlich

anschmiegenden Unterwäsche von

leine Damen-, Herren- und Kin-
der-Unterwäsche

In allen bessern, gut assortierten Spezial¬

geschäften erhältlich

Illustrierten Katalog, sowie Bezugsquellennachweis gratis durch:

LAHCO AG., BADEN (SCHWEIZ)
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àsu Voàsu Askallsusu vokksl auk^ubsbsu,
souàsru àsubt, äakür ist àas visustwâàobsu
âa. IVsnu aber àis Vabsi u ut s r àsu

visob källt, ist ss visilsiobt âoob vsui^sr
stôrsuà, wan vsrlauAS siusu vrsat?. IVsuu
siusr Daws àas Vasobsutuvb oàsr àas

väsobobsu bsruutsrkälit, so soil sis âas àk-
bsbsu ibrsw visobuaobbar übsrlasssu, vsuu
sis siob Alsiob^sitiA auob büobt, so sisbt es

aus, ais ob à bsiàsu siob ^usawwsu uutsr
àsw visob vsrbsr^su volltsu. In àsu wsi-
stsu vällsu vsràsu sis ubsràiss swpkiuàiiob
àis Xöpks nusaiumsusobiaZsu.

l^lsius NissASsobiobs lasssu siob uiobt
vsrwsiàsu. vas bests ist, wöAÜvbst vsuiss
^ukbsbsus àavou ^u waobsu. Vs ist rsiob-
liob uaiv vou siusw Vast, siusu visob rotsu
'Usiuss auk àsw vawasttisobtuob wit siusw
vsllsr vsràsobsu ?u vollsn, ss ist absr

xsiuliob, vsuu siob àsr Luuàsr iu iauA-

atwi^su vutsobulàiAuuAsu srAskt. vs ist
àirsbt sius Huotsrsi, vsuu àsr LobulàiAS
okksrisrt, àsu Lobaàsu ^u beZisiobsu. Vs-
viss, sr bauu àsr Vast^sbsriu, àsrsu visob-
tuvb oàsr ûisià sr ruiuisrt bat, später
ir^suà siuwai sius VskälÜAbsit tuu oàsr ibr
ir^suà stvas sobsubsu, vsuu iku àas Ve-
visssn plaZt. Lo^usa^su au Ort uuci Ltslls
àas vortswouuais ?u ^ûàsu bat sbsr stvas
lZsisiàiAsuàss. vass àis ASsobââiAìs vaus-
krau wit bsiusr IViwpsr ^uobt, ist selbst-
vsrsìâuàliob. viu uuvorsiobtiAsr Vast ?sr-
sobluA sius vsrtvolls Vass. ver VastAsbsr
uabw àas vsuâaut iu âie vauà, ^sràruobts
àas bauobàûuus vor^sllau uuâ sa^te kreuuà-
iieb lâoksiuà : « leb vsiss ssbou, àis Vassu
?srbrsobsu ausssroràsutiioir lsiokt. »

vass ss uubökliob ist, vâbrsuà âss vs-
ssus ^u rauobsu, vsiss jsàsrwauu. vas siuà
IVirtsbaussittsu, vslobs uiokt iu àis vrivat-
kawiiis siuAskiibrt vsràsu solltsu. viu Vast
soilts aber auvb uiobt vor oàsr uaob àsw
vssssrt ssius A^aretts oàsr A^arrs au^üu-
àsn, souàsru wuu wiuâsstsu àawit vartsu,
bis ibw vow Vast^sbsr sius au^sbotsu
virà. Ilsbsrbaupt rauobt wau bei viuiaàuu-
ASU 80 VSUÌA ssius SÌASUSU ^i^arrsu, vis
wau ssiu KÌASUS8 Vsklii^sl oàsr ssiusu si^s-
usu Kuobsu witbriuZt.

ülau stsbt uatürliob uiobt vow Visobs auk,
bevor àis vrau àss vausss siob srksbt.

viu Riapitsi kür siob bilàst âas ^usaw-
rusulsASu àsr Lsrvistts. Vs ^ibt àarûbsr
sius bübsobs ààâots. viu MuZss Uaà-

sîszsok, !siclii oocl krolz^sm

zoi so^s^ogso, izl cl!s moclsios

juries Dsms, m!i clsr !isrr!ic^ sr>-

8oIrm!sgSo^sri I^Iriksrvszclls voo

^slos îDsmSU-, uricl Kw-
c^sr-^oisrvszolis

!n s!!sn bs55srn, zut S55vàisàsn ^psi!s!-
gsscl>übsn s^l>slt!!cii
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Je früher
desto besser
Es ist erwiesen, dass die meisten

Ansteckungskeime durch den Mund in den

Körper gelangen. Sorgfältige Mundhygiene

ist deshalb dringendes Gebot. Lehren

Sie Ihren Kindern beizeiten das

Gurgeln; denn je früher Sie die Kleinen
dazu anhalten, um so eher geht es ihnen

in Fleisch und Blut über und wird zur
Selbstverständlichkeit. Lassen Sie die

Kinder zuerst mit gewöhnlichem Wasser

gurgeln. Wenn sie nicht mehr schlucken,
dann geben Sie ihnen einige Tropfen
Trybol ins Gurgelwasser.

Trybol ist aus Kräutern hergestellt und
enthält u. a. die Säfte der bekannten

Heilpflanzen Kamille, Salbei und Arnika.
Durch diesen Gehalt an Kräutersäften

bürgt Trybol für gründliche Mundreinigung

und für Stärkung der Mund- und
Rachenschleimhäute. Das köstliche Kräu-

teraroma wird den Kindern ebenso

zusagen, wie den Erwachsenen, denen der

süssliche Geschmack chemischer Produkte
oft nicht passt.

Wenn Sie Trybol noch nicht kennen,
sendet Ihnen die Trybol AG., Neuhausen,

auf Verlangen kostenlos Muster.

Ttybol
das Kräuter-
Gurgelwasser
Flasche Fr. 2.50

chen hatte drei Bewerber, alle drei gefielen
ihr gleich gut. « Lade alle drei zum Nachtessen

ein, nachher will ich dir sagen,
welchen du heirateil sollst », sprach der Vater.
Das Urteil war eindeutig. « Den A musst du
nicht heiraten, er ermangelt den zuverlässigen

Charakter, den dein Gatte besitzen
sollte : er hat seine Serviette zusammengeknüllt

auf dem Tisch liegen gelassen. Den
B solltest du auch nicht heiraten. Er ist ein
Pedant, er hat seine Serviette wieder schön
in die Falten gelegt. Heirate den C : seine
Serviette lag nach dem Essen ganz leicht
gefaltet auf dem Tisch. »

Auf jeden Fall hat C das getan, was nach
allgemeiner Anschauung zum guten Ton
gehört.

Der Gas! hat immer recht

Es mag ungebildet sein, Fisch mit dem
Messer zu essen, noch ungebildeter aber
ist es sich darüber aufzuhalten, wenn ein
anderer Fisch mit dem Messer isst. Als der
frühere Schah von Persien in Paris eingeladen

war, warf er die Hühnerknochen, die
er abgenagt hatte, in weitem Bogen hinter

sich auf den Boden. Die ganze
Hofgesellschaft tat desgleichen. Ein solches
Verhalten sollte eigentlich selbstverständlich
sein. Wenn die Mutter Goethes, als sie sah,
dass ein Gast den Fisch mit dem Messer
zerschnitt, sich sofort auch eines Messers
bediente, so tat sie damit nur, was ein
höflicher Gastgeber immer tun sollte.

Ich kannte einen Herrn, der machte sich
einen Spass daraus, bei seinem Hochzeitsessen

Austern zu servieren, weil er wusste,
dass die Mehrzahl seiner Gäste keine
Ahnung davon hatte, wie man Austern isst.
Er freute sich darüber, wie die Eingeladenen

in ihrer Hilflosigkeit dagegen ver-
stiessen, was er als guten Ton kannte, und
dachte nicht daran, dass bei der ganzen
Feier nur ein Lümmel zugegen war, er
selbst.

Denn alle Verhaltungsmassregeln für den
Gastgeber lassen sich unter einem Grundsatz

vereinigen : Der Gast ist heilig.
Oder wie Brillât Savarin, der nicht nur

ein grosser Kenner von Brathühnern und
Forellen, sondern auch der menschlichen
Gesellschaft war, in seinen Aphorismen sehr
gut sagt :

« Ladest Du einen Freund zu Tische,
dann liebe ihn von ganzem Herzen,
solange er bei Dir weilt. »
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Is früher
ciszto Ks55sr
Os ist erwiesen, class clie meisten Vn-

steokungskeime durcb den Nnncl in den

Körper gelangen. sorgfältige Nunilb)'-
giene ist desbalb dringendes Oebot. l.cdi-

ren sie Ibren biixlciii beizeiten das Our-

geln; ilenn je fcüber Lie die kleinen
da/n anbalten, nm so eI>er gebt es ibnen

in Oleiseb und Blut über und wird ^ur
selbstverständliebkeit. Oassen Lie clie

binder Zuerst mit gewöbnliebem Yasser

gurgeln. Venu sie nicbt mebr scblueken,
dann geben Lie ibnen einige Vropfen
d'r^bol ins Ourgelwasser.

I rvjx>j ist aus Kräutern bergestellt nncl

entbält u. n. die säfte der bekannten

Heilpflanzen bamille, salbei nncl X inita.
Oureb diesen Oebalt an bräutersäkten

bürgt I rvboi für gründlicbe Nundreini-

ANNA und für stärkung cler Nund- nncl

llacbenscbleimbäute. Das köstliebe brän-

teraroma wircl clen bindern ebenso

Zusagen, wie den Orwacbsenen, clenen cler

süssliebe Oescbmaek ebemiseber l'rndukte
oft niebt passt.

Venn sie I rvbel noeb nicbt kennen,
senclet Ibnen clie?r^bol VO,, l^enbausen,

auf Verlangen kostenlos Nüster.

clss Kräuter-
(^urAelvasser
?1ssàs ?r. 2.50

oben butte drsi Lsvsrbsr, Ms drei gskisleu
ibr glsiob gut. « Ouds 3.11s drei 2um àobt-
essen vin, uuokksr vill lob dir sagen, vel-
oksu à ksirutsu sollst», spruob dor Väter,
vus Urteil vur eindeutig. « Don ^ musst du
uiobt beiruteu, er ermuugslt den ?uvsrlüs-
sigsu Oburuktsr, den dem Outte besitzen
sollte: er but seius Lsrvistts ^usummsugs-
knüllt uuk dem Oisob lisgeu gslusssu. l)su
1Z solltest du uuob ulobt bsirutsu. Or ist siu
Osduut, sr but seius serviette viedsr soböu
iu die Oultsu gslsgt. llsiruts deu O: seius
Lsrvistts lug uuob dem Osssu guu^ lsiobt
gskultst uuk dem Oisob. »

^uk jsdsu Oull but d dus gstuu, vus uuob
ullgemsiusr àsobuuuug ?uiu guten von gs-
bört.

Der (5âsl !isl immer rsc^l

Os mag uugsbildst ssiu, Oisvb mit dem
Nssssr 2U ssseu, uoob uugsbildetsr über
ist es siob darüber uuk^ubulteu, vsuu siu
uuclersr Oisvb mit dsm Nssssr isst. ^.Is der
krübers sobub vou Oersisu iu Ouris siugs-
ludsu vur, vurk er dis llübusrkuoobsu, dis
sr ubgsuugt butts, iu vsitsm Logsu biu-
ter sieb uuf dsu Loden. Ois guu?s llokgs-
sellsebukt tut desglsioksu. Oiu solvbss Ver-
bultsu sollts sigsutliob selbstvsrstüudliob
ssiu. V^sun dis Nuttsr Oostbss, uls sis sub,
duss siu Oust dsu Oisob mit dem Nssssr
ksrsvbuitt, siob sofort uuob siuss Nssssrs
bsdisuts, so tut sie damit uur, vus siu bök-
lieber Oustgsbsr immsr tuu sollts.

lob Kanute einsu Ilsrrn, dsr muobts siob
eiusu spuss daraus, bsi ssiusm llocàsits-
ssseu àstsru ^u ssrvisrsu, veil er vusste,
duss dis Nsbr?ubl ssiusr Oüsts ksius à-
uuug davon butts, vis muu ^.ustsru isst.
Or kreuts siob darüber, vis dis OiuAslu-
dsusu iu ibrsr IlilklosiAbsit duAö^su ver-
stiesssu, vus sr uls Autsu Oou buuuts, uud
duobte uiobt duruu, duss bei dsr Fuu^eu
Osier uur siu Oümmsl ^uASAeu vur, er
selbst.

Osuu alle VerkultuuAsmussrsAslu kür deu
OustFsber lusssu siob uutsr eiuem Oruud-
sut? vereinigen: vsr Oust ist bsilig.

Oder vis Lrillut Luvurin, dsr uiobt uur
ein grosser Ksuusr vou Lrutbükusru uud
Oorsllsu, sondern uuob der meusobliobeu
Osssllsobukt vur, iu seiusu ^.pborismsu ssbr
gut sagt:

«Oudsst vu eiusu Orsuud ^u Oisobs,
duuu lisbs iku vou ganzem llsr^su, so-
längs sr bsi Dir vsilt. »
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Der

VOGA-IDEAL
mit Wärmeplatte

der Gasherd der

praktischen Hausfrau

H.Vogt-Gut A.-G., Arbon

Teppith-
Linoleum-
Gummi-Beläge

Perser- und
Orient-Teppiche

Die Teppichhäuser:

Hans Hassler & Co. AG., Aarau
Bossart & Co. AG., Bern
J. Hallensieben AG., Luzern
H. Rüegg- Perry AG., Zürich

Verlangen Sie ausführlichen Gratisprospekt vom
Generalvertreter

W. Häusler-Zepf, Ölten
und die Adresse des zuständigen Vertreters

Sachgemässe Projektierung

und Ausführung einer

Heizungsanlage sichert

billigen Betrieb

Erstellung von

Heizungs- und
Lüftungsanlagen

jeden Systems und Umfangs
für Koks-, öl- u. Gasfeuerung

Hi L.EINRICH LIER
HEIZUNGS-INGENIEUR S.J.A.
Badenerstr. 440 - Tel. 39205 - Zürich 4
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an einem arbeitsreichen Tage
schlagen die Typenhebel auf
das Papier. Diese hohe Leistung
kann man auf die Dauer nur von
einer qualitativ und konstruktiv

ganz erstklassigen Maschine
verlangen, wenn nicht bald
ungerade ungleichmäßige schlecht
wirkende Schrift die Folge sein
soll. Wählen Sie deshalb die
fast unbegrenzt strapazierbare

OIE KONIGIN OER KLEINSCHREIBMASCHINEN

Der

mit ^ärmeplatte

der (^giàerll 6er

pral^tiselreii Ususkrau

K.VvAt-(^tiì àìion

leppîrà-
I»îaoleum-
Summï NelSge

Perser- unrt
orient-lepptrde

Dîs Isppic!i!isu8Sf:

i^sn! ttsülSr H Lo. /^s?su
kottsi-t Le Lc>. ksi>n

ûsllsnzlsksn /^S., l.u^srn
l->. küegg - ps^ Üü6ck

Vsrlsngsn 5is sus^ü!itIic:!iSN (^rsiî8ptO8si>S!<i vom
(^snsrsIvStik'SiSr

w. I-IsusIsr-^spi, Oitsn
unc! c^îs ^c!re88S c!s8 2^u8isnc!igSN Vstirslsfz

^ScllZSMSZSS

Uki6 u ziü i> u n g s!ris>'

I6si?ukig53nlsgs ziclisi'i

ìziûigsri ösieislz

^Stellung VON

»sî^ungs- urict
I^üNungssnIsgsn

jsclsn 8/5ism8 unc! î^m^sng8

^ür Kol<8-, OI- u. (?s8^Susrung

«^i5V»UiO» i.i^»î
6sc!Snef8if. 440 - Isl. 39205 - 2üi-ic!i 4
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